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Genießen mit Blick
auf den Main

In Frankfurt gibt es viele Ru-
derclubs. Doch wenige liegen so
lauschig wie der in Fechenheim.
Die Aussicht auf das Wasser und
die Bäume genießen auch die
Gäste des „Frankfurter Boots-
hauses“. Vor allem seit es in dem
Restaurant, das sich auf dem
Gelände des Ruderclubs befindet,
zu einem Pächterwechsel kam. Als
derzeitiger Steuermann fungiert
Christof Schiederig und damit ein
Gastronom, der nicht über einen
typischen Lebenslauf verfügt. „Ich
bin gelernter Bankkaufmann und
habe danach 20
Jahre lang an
der Frankfurter
Börse gearbei-
tet.“ In diesem
Business – er
hatte zwischen-
zeitlich zwei
Wertpapier-
handelsbanken
aufgebaut und geleitet – wollte er
aber nicht alt werden. Deshalb hat
er sich davon verabschiedet und

eine Bau- und Sanierungsfirma
gegründet.
Zu den Objekten, die der Fechen-
heimer auf Vordermann brachte,
gehört der „Mainkurbahnhof“ im
selben Stadtteil. Hier war er nicht
nur Bauunternehmer, hier ist er
auch Eigentümer. Und er hat den
Gastrobetrieb übernommen. Als
Restaurantleiter holte er sich
Martin Altlay ins Boot, als Kü-
chenchef nahm er Olivier Croisy
unter Vertrag. Ersterer ist gelernter
Hotelfachmann, der aus einer
guten Schule kommt. „Seine Aus-
bildung hat er im Frankfurter Hof
absolviert“, so Schiederig. „An-
schließend wechselte er zur
,Traube Tonbach’ in Baiersbronn.“
Das Hotel hat sich durch die
dreifach besternte „Schwarzwald-
stube“ auch jenseits deutscher
Grenzen einen Namen gemacht.
Croisy hingegen ist gebürtiger
Franzose und schon lange mit
Frankfurt verbandelt. Zu seinen
Stationen zählt das inzwischen
geschlossene „Baron de la
Mouette“ in der Innenstadt, das
„La Cigale“ in Bockenheim und
jetzt zwei Lokale in Fechenheim.
„Weil im ,Mainkurbahnhof’ immer
mehr geschlossene Gesellschaften
stattfinden, habe ich daraus eine
Eventlocation gemacht, während
ich mit dem Restaurantteam in
das ,Frankfurter Bootshaus’ ge-
zogen bin“, erklärt der Inhaber.
Zu dem Gebäude, überhaupt dem
ganzen Verein, hat Schiederig eine
besondere Beziehung. Schließlich
ist er seit 1976 Mitglied im Frank-
furter Ruder-Club Fechenheim.
„Als Jugendlicher habe ich hier
eine schöne Zeit erlebt.“ Diese
möchte er heute seinen Gästen
bereiten, und dafür hat er das
Lokal quasi entkernt. Seit Ab-

schluss der dreimonatigen Umbau-
arbeiten (mit Unterstützung des
Ruderclubs) sitzen Wassersportler,
Anwohner und Ausflügler in
einem geradlinig gestalteten Gast-
raum. Es gibt einen Steinfußboden
in Parkettoptik, Holztische in
warmem Braunton und bequeme
Stühle mit rotem und grauem
Polster. Außerdem Panorama-
fenster, „die eine tolle Aussicht von
drinnen nach draußen ermög-
lichen“, sagt der Betreiber. Und
eine geräumige Terrasse mit Blick
auf den beginnenden Fechen-

heimer Main-
bogen – das
größte unbe-
baute Auenge-
biet der Stadt.

Fehlt nur noch
die Speisekarte,
die Schiederig
in den „Frank-

furter Bootshaus Nachrichten“ ver-
packt. Die Erstausgabe (das ku-
linarische Angebot soll alle sechs
bis acht Wochen wechseln)
präsentiert sich international, listet
Klassiker wie Flammkuchen
(8,50 Euro) und Wiener Schnitzel
(19,50 Euro). „Es handelt sich um
einfache, aber gute Gerichte“,
betont Croisy. Und das zu einem
ordentlichen Preis-Leistungs-Ver-
hältnis – vor allem, wenn man die
Fähigkeiten des Franzosen berück-
sichtigt. Beim Feldsalat mit ge-
bratenem weißen und grünen
Spargel halten sich die Süße der
Erdbeeren und die Säure des
Zitronendressings im Gleich-
gewicht (12,50 Euro). Danach darf
es ein saftig gebratenes Rinder-
hacksteak sein, das Croisy mit
großen bissfesten Nudeln serviert
und mit einer Parmesan-Lauch-
Sauce, die man bis zum letzten
Rest vom Teller lecken möchte
(14,50 Euro). Ebenso appetitlich,
dabei ohne viel Schnick-Schnack,
kommen die Käsespätzle mit oder
ohne Speck (10,50 Euro). Das
Küchenteam ist prinzipiell sehr
flexibel und weicht für mindestens
zwei Personen gerne von der
Speisekarte ab. „Nach Vorbe-
stellung haben wir beispielsweise
eine Bouillabaisse zubereitet“,
erzählt Schiederig. „Dadurch
unterscheiden wir uns von den
anderen Restaurants in der Umge-
bung.“

Eine ähnliche Philosophie verfolgt
der Inhaber des „Bootshauses“ bei
den Getränken – er bietet deshalb
ein Kloster Andechs (0,3 l für 2,80
Euro) und ein Kölsch vom Fass
(0,2 l zu 1,70 Euro) an. „Doch wir
sind keine Konkurrenten, sondern
Mitbewerber. Schließlich wollen
wir die anderen nicht vom Markt
verdrängen.Wir können wunder-
bar nebeneinander existieren.“

Frankfurter Bootshaus: Fechenheim,
Fechenheimer Leinpfad 1, Tel. 0151
19605865, www.frankfurter-boots-
haus.de, Die–Fr 14–23, Sa/So 11–23
Uhr, Mo Ruhetag, Sitzplätze: 45
innen/60 außen, Küche: international

Alle Folgen unserer Gastro-Serie
finden sie im Internet auf
www.fnp.de/gastro

Restaurantleiter Martin Altlay (v.l.), Küchenchef Olivier Croisy und Inha-
ber Christof Schiederig am Mainufer. Foto: Hamerski

von Günter Murr
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Lokal
Termin

K Ü C H E N G E F L Ü S T E R

Das Bahnhofsviertel hat
gastronomischen Zuwachs be-
kommen: Gestern Abend öffnete
die „Jambo Bar“ in der Elbestraße
20 zum ersten Mal die Türen. Das
hochprozentige Angebot umfasst
mehr als 60 Gin-Sorten.Wer dafür
eine feste Grundlage braucht, kann
exotisches Streetfood bestellen.
Die Rezepte stammen aus Kenia,
also dem Heimatland der Be-
treiber, den Geschwistern Faruk
Sketty und Thuweba Anthes.Weil
die beiden gerne zu feiern
scheinen, soll die Eröffnungsparty
heute und morgen Abend wei-
tergehen – jeweils ab 18 Uhr, DJ
inklusive. Im „Sencken-
bergs“ in der Gräfstraße 45 steht
ein neuer Chefkoch am Herd. Ein-
einhalb Jahre nach Eröffnung des
Restaurants hat Christian Senff die
Küchenleitung übernommen.

Unter seinem Kommando gibt
es internationale Klassiker, und
zwar vor allem aus regionalen
Zutaten. Christian Senff versteht
sich übrigens nicht nur aufs
Kochen, sondern entwickelt auch
Gastrokonzepte – etwa für
„What the Food!“ (Kaiserstra-
ße 49). Am vergangenen
Montag ging der deutsch-österrei-
chische Vorentscheid zum
„S.Pellegrino Young Chef 2016“
über die Bühne. Zu den zehn Teil-
nehmern, die im Gesellschaftshaus
Palmengarten gegeneinander
kochten, gehörte auch Ricky
Saward aus dem Chairs (Gronauer
Straße 1). Für den ersten Platz hat
es bei ihm leider nicht gereicht,
der Frankfurter schaffte es aber
unter die Top 3. Sieger ist Matthias
Walter aus dem Burgrestaurant
Staufeneck in Salach.

Filmfestival kämpft
ums Überleben

„Shorts at Moonlight“ gibt Hofheim und Mainz auf
Das Kurzfilmfestival „Shorts at
Moonlight“ bleibt in diesem Jahr
eine Woche länger in Höchst. Dafür
fallen die Spielorte Hofheim und
Mainz weg: Es fehlen helfende
Hände und Sponsoren, klagt der or-
ganisierende Verein.

VON HOLGER VONHOF

Frankfurt. Nur noch wenige Wo-
chen, dann startet direkt im An-
schluss an das 60. Höchster Schloss-
fest die 14. Ausgabe von Deutsch-
lands erfolgreichstem Freiluft-Kurz-
filmfestival „Shorts at Moonlight“ auf
der Höchster Schlossterrasse. Die
Spielzeit in Höchst wurde verlängert:
„In diesem Jahr sind wir drei Wochen
auf der Schlossterrasse. Das heißt also
eine Woche länger als sonst. Hofheim
und Mainz fallen in diesem Jahr aber
aus“, sagt Gudrun Winter, die Organi-
satorin des Festivals. Die Konzentrati-
on auf den „Kernstandort“ Höchst,
wo das Festival groß und beliebt ge-
worden ist, hat ganz konkrete Grün-
de: Zum einen wächst der Erfolg von
„Shorts at Moonlight“ den Ma-
chern – einem Verein – über den
Kopf; zum anderen gibt es immer we-
niger Sponsoren, die das Festival un-
terstützen.

Lage lange verdrängt
„Uns liegt es wirklich am Herzen, die
tollen Kurzfilme, die jedes Jahr wie-
der neu produziert werden, möglichst
vielen Menschen zugänglich zu ma-
chen. Das ist unser Vereinszweck. Da-
für brennen wir. Und das ist uns in
den letzten Jahren geradezu fantas-
tisch gelungen. Wir haben Jahr für
Jahr traumhafte Zuwachsraten bei
den Zuschauerzahlen verzeichnen
können und unser Angebot an Veran-
staltungen ständig ausgeweitet“, sagt
Gudrun Winter. Weder die Anzahl
der im Verein aktiven Mitglieder
noch die Finanzierung sei „entspre-
chend mitgewachsen. Von der Begeis-

terung über unseren Erfolg beim Pu-
blikum getragen, haben wir diese Si-
tuation eine Zeit lang verdrängen
können und gehofft, dass sich das än-
dert. So war es aber nicht“, räumt
Winter ein.

Wie geht es weiter?
Sponsoren zögen sich zurück, neue
seien schwer zu gewinnen. Fördergel-
der alleine können die Lücke nicht
schließen. „Unser Verein muss jedes
Jahr wieder um seine wirtschaftliche
Existenz kämpfen“, sagt Winter. „Für
uns ist in diesem Jahr die Zeit gekom-
men zu prüfen, wie es weiter gehen
kann. Wir wollen das Kurzfilmfestival
auf stabile Füße stellen, damit sicher
gestellt ist, dass man noch viele Jahre
unser schönes Festival genießen
kann.“ Deshalb habe man sich auf
Höchst konzentriert und zeige dort
aber eine Woche länger ein Pro-

gramm – die Filme wechseln jeden
Abend.

Lange war gar nicht sicher, ob das
Kurzfilmfestival wieder auf die
Schlossterrasse darf: Im vergangenen
Jahr war die Bepflanzung durch die
Besucher, aber auch durch den tro-
ckenen Sommer arg in Mitleiden-
schaft gezogen worden (wir berichte-
ten). Nur mit der Unterstützung des
Magistrats der Stadt Frankfurt sei es
gelungen, die Höchster Schlossterras-
se weiterhin für das Kurzfilmfestival
zu gewinnen. Auch die „Sommer-
nacht im Schloss“ des Neuen Thea-
ters Höchst darf dort wieder stattfin-
den – in diesem Jahr vom 5. bis
14. August, nächstes Jahr wieder an-
gebunden an den Veranstaltungsrei-
gen des Schlossfests.

„Shorts at Moonlight“ beginnt in
diesem Jahr am 13. Juli (das Schloss-
fest endet am 11. Juli) und dauert bis
zum 31. Juli. Vorstellungstage sind
jeweils von Mittwoch bis Sonntag.
Auch in diesem Jahr wurden wieder
zahlreiche Filme eingereicht. Die Bei-
träge wurden von Festival-Leiterin
Gudrun Winter und der Jury schon
gesichtet. „Das eingesendete Material
verspricht ein abwechslungsreiches
und spannendes Programm für drei
Wochen Kurzfilmfestival in Höchst“,
sagt Winter.

Ab sofort können Einzeltickets on-
line und an den gewohnten Vorver-
kaufsstellen erworben werden, Festi-
val-Pässe nur solange der Vorrat
reicht. Mit rund 14000 Besuchern
war das Kurzfilmfestival voriges Jahr
zum dritten Mal in Folge ausverkauft.
Besucher, die einen Festival-Pass we-
gen der Spielorte Hofheim und
Mainz erworben haben, können die-
sen bis zum Festivalbeginn am 13. Ju-
li an den bekannten Vorverkaufsstel-
len oder an der Abendkasse zurück-
geben.

Weitere Infos zum Programm und den
Tickets unter www.kurzfilmfestival.de.

Hier gefällt’s: „Shorts at Moonlight“
am Höchster Schloss. F: Reuß

Die Vermessung
der Welt

Frankfurt. Ob in den Rocky
Mountains oder am Straßen-
café vor der Haustür: Die Kar-
ten-App auf dem Mobiltelefon
weiß nicht nur, wo man sich
befindet, sondern auch, wie
man von dort zu jedem ande-
ren Ort der Welt kommt. Die
Vermessung der Welt, die das
ermöglicht, ist Aufgabe der
Geodäsie. Am „Tag der Geodä-
sie“ am Samstag, 4. Juni, präsen-
tieren die Fachhochschule
Frankfurt (FH), das Stadtver-
messungsamt, der deutsche Ver-
ein für Vermessungswesen
(DVW) sowie Berufsvertreter
von 10 bis 14 Uhr auf dem
Roßmarkt verschiedene The-
men aus der Berufspraxis der
Vermessungstechnik. Die Ver-
anstaltung ist für alle Interes-
sierten offen.

„Die Geodäsie hilft den
Menschen seit Jahrhunderten,
sich zu orientieren, die Erd-
oberfläche zu kartieren und
einzuteilen“, beschreibt Prof.
Robert Seuß, Professor für Geo-
information an der FH, die
Wissenschaft. Während des
„Tags der Geodäsie“ wird den
Besuchern gezeigt, wie mit ei-
nem klassischen Tachymeter ei-
ne Turmhöhenbestimmung für
die Türme des Bankenviertels
durchgeführt werden kann, wie
man das Gutenbergdenkmal
mit einem Laserscanner dreidi-
mensional abtastet und wie

exakt die im Mobiltelefon ein-
gebauten GPS-Geräte funktio-
nieren. „Das Arbeitsfeld der
Geodäten ist in der kommuna-
len Verwaltung sehr vielseitig.
Es verbindet mit der Liegen-
schafts- und Ingenieurvermes-
sung, der Verantwortung für ei-
ne Geodateninfrastruktur, der
Immobilienbewertung und Bo-
denordnung die ingenieur- und
geoinformationstechnischen
sowie wirtschaftlichen und
rechtlichen Themen in idealer
Weise“, so Lothar Hecke von
Stadtvermessungsamt.

Geodätische Ingenieure wer-
den in dem Bachelor- und Mas-
ter-Studiengang „Geoinforma-
tion und Kommunaltechnik“
ausgebildet. Die Studiengänge
ermöglichen ihren Absolventen
nicht nur, raumbezogene Da-
ten zu erfassen und zu analysie-
ren, sondern auch, die Verände-
rungsprozesse von Grund und
Boden sowie Immobilien zu
analysieren, kritisch zu reflek-
tieren und zu managen. Die
Nachfrage nach Fachkräften
mit Hochschulabschluss in
Geoinformation und Kommu-
naltechnik ist groß. Durch die
enge Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Unternehmen wäh-
rend des Studiums ermöglicht
es die FH den Studenten zu-
dem, erste Praxiserfahrungen
zu sammeln und Kontakte zu
knüpfen. red

Wortspiele und Leselust
Der Büchermensch Florian Koch bringt auf vielen Wegen Literatur in die Stadt

Wenn es in Frankfurt um Litera-
tur geht, stehen die Chancen gut,
dass Florian Koch beteiligt ist.
Auch beim gerade laufenden Fes-
tival „LiteraTurm“ wirkt er mit.
Die Menschen zum Lesen und
Zuhören zu verführen, ist aber
nur eine seiner Leidenschaften.

VON INGA JANOVIĆ

Frankfurt. Eine Stunde lang hat er
jetzt schon mit den Berichten über
all seine Ideen und Projekte beein-
druckt, mit seiner Kenntnis der Li-
teratur und ihrer Autoren, mit sei-
nem außergewöhnlichen Gedächt-
nis für Namen und Zahlen. Da gibt
Florian Koch dem Gespräch noch
eine verblüffende Wende. Er zieht
eine kleine Figur aus seiner Hosen-
tasche: Ein Talisman, gut zehn Zen-
timeter hoch, geschnitzt von einem
Künstler in Afrika, einfache Schnit-
te, starker Ausdruck. Dutzende sol-
cher Miniatur-Skulpturen hat Flori-
an Koch; bei Händlern und Galeris-
ten weltweit ist er als kundiger
Sammler der Kunstwerke bekannt.

Aus Frankfurter Perspektive hin-
gegen überrascht es, dass Koch ein
so privates Hobby pflegt, denn sei-
ne weitaus bekanntere Passion ist
es, Kultur, vor allem Literatur, un-
ters Volk zu bringen: Er organisiert
alljährlich den „Langen Tag der Bü-
cher“ – zehn Stunden Lesungen,
gratis, mit Autoren aus Frankfurter
Verlagen. Er kümmert sich beim
gerade laufenden Literaturfestival
„LiteraTurm“ darum, dass die unge-
wöhnlichen Veranstaltungsorte fürs
Publikum perfekt hergerichtet sind.
Er organisiert literarische Dinners,
hat mit Veranstaltungsreihen wie
„Monday, Monday“ Autoren und
Musiker aus der ganzen Welt an
den Main ge-
holt, er mode-
riert, er kura-
tiert Ausstellun-
gen, er liest
Märchen für
Kinder . . .

All das macht
Koch quasi in
seiner Freizeit.
Im Hauptberuf
ist der 49-Jähri-
ge, der im Hochtaunus aufwuchs
und vor 30 Jahren nach Frankfurt
zog, Verleger – von schönen Din-
gen, die mit Wörtern nicht erzäh-

len, sondern spielen. „MeterMor-
phosen“ heißt der Verlag, den Koch
vor beinahe 20 Jahren mit vier
Freunden gründete und bis heute
führt. Der Name der Firma mit Sitz
im Nordend deutet an, womit alles

begann: ein Me-
termaß. Die
Freunde erfan-
den pünktlich
zur Jahrtau-
sendwende ei-
nen „Histori-
schen Zoll-
stock“.
2000 Jahre Ge-
schichte neben
2000 Millime-

tern; die Idee war schnell geboren.
Bis sie zu einem gut verkaufbarem
Produkt wurde, „haben wir ein Jahr
lang getüftelt“, erzählt Koch. Die

Gründlichkeit hat sich rentiert: In
fünf Sprachen sind die Daten zur
Geburt Jesus’, zur Erfindung des
Reißverschlusses und der ersten
Mondlandung inzwischen über-
setzt, weit mehr als eine Million der
klugen Zollstöcke verkauft. In vie-
len Buchläden, vor allem aber in
den Shops der großen Museen welt-
weit sind sie zu finden. „Solche
Produkte sind ideal für Geschäfte,
in die täglich neue Kundschaft
kommt“, wirbt Florian Koch und
zeigt weitere Klassiker aus dem Ver-
lagsprogramm. Den „Moral-o-mat“,
mit dem sich jeder seine eigenen
Weisheiten kombinieren kann.
Oder das Memospiel „Gemischtes
Doppel“, das mit Wortpaaren wie
„Mastferkel – Fastmerkel“ oder
„Glasrand – und Grasland“ spielt.
Ganz neu und in Frankfurt erfun-

den: „Die Wände haben Ohren“.
Auch das ein Memo-Spiel, diesmal
mit Redensarten, denen der Frank-
furter Zeichner Philip Waechter
seine liebenswerten Illustrationen
zugefügt hat. Koch erzählt und
zeigt und lässt an seiner Rolle im
Verlag keinen Zweifel aufkommen:
„Ich bin die Rampensau.“

Während seiner Schuljahre im
Internat habe er den Beschluss ge-
fasst, die geliebten Bücher zu sei-
nem Beruf zu machen. Die Eltern
hatten da schon die Grundlagen ge-
legt, der Vater war Bankkaufmann
und begeisterter Leser, die Mutter
Goldschmiedin und Fotografin.
„Da kam zusammen, was scheinbar
getrennt ist: wirtschaftliches Den-
ken und Kreativität. Das zusam-
menzubringen, liegt auch mir“, sagt
Koch. Als großer Fan von Thomas

Bernhard schrieb der Schüler Koch
an Verleger Siegfried Unseld – und
wurde genommen. Nach der Aus-
bildung studierte er Literatur und
Kulturwissenschaften, reiste viel
und schrieb darüber, schob als Mit-
arbeiter einer PR-Agentur Kultur-
projekte an und leitete einige Jahre
lang den Buchverlag im Verlag der
Autoren. Dann kamen er und seine
Freunde auf „MeterMorphosen“.

„Wir haben unsere Arbeit von
Anfang an so geplant, dass uns al-
len noch Zeit für andere Dinge
bleibt.“ Eine Großzügigkeit, die der
Stadt und ihren Literaturfreunden
zugute kommt. Denn kaum ist „Li-
teraTurm“ vorbei (läuft noch bis
zum 10. Juni), lädt Koch schon wie-
der zum literarischen Dinner:
29. Juni, Restaurant „Ojo de Agua“
(Hochstraße); Eva Demski liest.

„Kultur am Main“ heißt die Ein-Mann-Agentur, in der Florian Koch Veranstaltungen wie die „Lange Nacht der Bücher“ organisiert. Deshalb wollte er auch
am Main fotografiert werden – zusammen mit Produkten aus seinem Verlag. In der Hand hält er den „Historischen Zollstock“. Foto: Rainer Rüffer

„ Kreativität und
wirtschaftliches Denken
zusammenzubringen,

das liegt mir.“
Florian Koch,
Kultur am Main

am 14. Juni 2016, ab 10 Uhr, Bürgerhaus Bornheim, Arnsburger Str. 24 in Frankfurt/M.,
Pfandnummern 1.408.701 bis 1.410.500, versetzt vom 03.11.15 bis 16.11.15 und nicht
versteigerte Pfänder aus zuvor veröffentlichten Auktionsterminen, u. a. Gold- und Silberwaren,
Elektrogeräte aller Art, Fotoapparate. Letzter Einlösetag: 09. Juni 2016. www.leihhaus.de

Filiale Frankfurt am Main
Zeil 70, Tel. 29 61 09

am 17. Juni 2016, ab 10 Uhr, Bürgerhaus Bornheim, Arnsburger Str. 24 in Frankfurt/M.,
Pfandnummern 1.151.601 bis 1.153.400, versetzt vom 08.10.15 bis 23.10.15 und nicht
versteigerte Pfänder aus zuvor veröffentlichten Auktionsterminen, u. a. Gold- und Silberwaren,
Elektrogeräte aller Art, Fotoapparate. Letzter Einlösetag: 13. Juni 2016. www.leihhaus.de

Filiale Frankfurt am Main
Zeil 70, Tel. 29 61 09

Geschäftsempfehlungen




